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»sich war bei dem sehr natürlichen 
Interesse, welches ich an der Enkelin 
nseineg langjährigen Freundes nahm, 
über den hier vorliegenden Fall nicht 
ununterrichtet. Ich bat die beiden be- z 

rühmten Kollegen, welche hier zu 

Rathe gezoan wurden, um ihr Gut- 
achten. welches mir auch zu theil 
wurde. Jch stehe dieser Erkrankung ge- 
genüber, wie die beiden Autoritäten 
auf dem Gebiete des Netvenlebens, vor 

einem Räthsei. Die Mittel, die He. 
Doktor Dahlow verordnet hat, entspre- 
chen durchaus dem jetzigen Stande der 
Wissenschaft Daß sie wirkungslos 
verblieben, ist bei der räthfelhaften Ur- 
sache der Krankheit nicht zu verwun- 
dern. Herr Doktor Dahlotv steht hier 
vor derselben unerklärlichen Erschei- 
nung wie wir anderen. 

Unser Wissen ist. und wer von uns-. 
der es ehrlich meint, würde das nicht 
bekennen, den geheimnißvollen Var- 
aänaen int Körper gegenüber Stück- 
tkert Das Bekenntniß ist so trauria, 
Aber entspricht der Wahrheit Den- 
noch bekenne ich mich noch nicht ar- 
ichlagen Ehe ich aber weitergehe, 
bitte ich mir zu sagen, ob ich nur zur 
Berathuna mit Herrn Doltor Dahlow 
gerufen bin. oder ob die Absicht vor- 

liegt, die fernere Behandlung der 
Kranken in meine Hand zu leaen’.?'« 

Ohne Zögern sagte Edaar: »Na- 
türlich übernimmt Doktor Bann-n 
fortan Deine Pflege, Maria, nicht 

« 

wahr?« i 
Des Madchens Blicke, welme naai i 

des Doktors Worten ängstlich an i 
Frau von Streblenå starren Zügen ae I 
bangen hatten. sagte jetzt: »Ja, j:-, i 
risein alter. lieber Freund Vertraun f 
Doktor Dahloiv ivird es nicht ver-— ; 
übean l 

Dahlow schiittelte lächelnd den « 

Krpf. H 
»Es ist felbftveriiiindlich, mein ; 

liebes Kind, und aniidige Frau wer- ; 
den mir. wie aucb Herrn Doktor Tal-- i 

low··« er vermied fortwäbrend d:5 s 
Wort Krlleae, »darin beipflick:-tenf daß i 

die Behandluna solange man Vei- i 
trauen zu mir begi, in meiner Hand j 
gar-Z allein ruhen musi.« : 

Frau von Streblen neigte. mit itars ! 
rer Miene, Doktor Davlorv mit vers F 
bindlicher Höflichkeit zuftimmend, das I 
Haupt. « 

»Ich wüßte Niemand,« iiufierie er, , 

»dem ich mit qrößerer Zuversicht tie l 
fernere Behandlung Fräulein von 
Streblenz til-ergeben wiirde, als inei- 
nem fo boetiverdienten Kolleaen und 
trie Herr Doktor Berti-am treifeiid 
bemerkt, es- ist selbstverständlich, diß 

— im Krankenzimmer nur einer herrschen 
dari.« 

Er trat zu Maria und fuhr mit fast 
herzlichern Tone fort: 

»Es tvird mir nichts größere Freude 
bereiten, mein gnädiges Fräulein, als 
Sie wieder in voller Kraft und Ge- 
sundheit umherioandeln zu sehen« 

»Ich werde Ihnen, Herr Doktor, 
stets fiir Jhre treue Mühervaltnnq 
aufrichtig dankbar sein,« erwiderte sie 
freundlich. Einen Augenblick schien es, 
als loose sie Doktor Dabloiv vie Hand 
reichen, zog sie aber zurück, ehe die Ge- 
barve ausgeführt war. Er bemerkte 
dies recht gut und fein Auge blitzte un- 
heimlich für einen kurzen Augenblick 
einf: auch Edgar bemerkte Maria’z nur 
leicht angedeutete Absicht 

Doktor Dahloiv verbeugte sich vor 
den Damen, grüßte leicht die Herren 
mid entfernte sich, ei- Lächeia auf den 
Lippen mit der Sicherheit eines Welt- 
ermattet 

»Ich bin dafiir, liebe-J- Aind,« sont-. 
Doktor Berirani, »daß Sie euniichit 
gar seine Medizin nehmen. Ihr Herz 
ist gesund, wie Elle inneren Organe. i 
Wir wollen abwarten Stellen sich i wieder Schmerzen ein, so wollen wir 1 eingeeifen.« 

»Ich fiige mich Jiirem Willen wie 
ein Lamm, lieber Fierr Doktor, und 
bin qliicllich, daß Sie mich in Pileje 
genommen habe-M 

»Nun werden Sie dem nlienssreunde 
auch einen Blick in Ihr Schlniiimmer 
erlauben. Die Krankheitserscheinungen 
sind so eigenartig, daß der aerinqire 
Umstand nicht außer Acht gelassen wer- 
den darf.« 

Mit einigem Eriiannen vernahmen 
die Damen und auch Edgar dieses Ver- 
langen, doch wurde sofort nach After 
geschickt, um den alten Herrn in Mas- 
riW Schlafgemach zu führen. Er kam 
nach einiger Zeit zurück und sagte- 

«C«ö wäre mit lieb, Fräulein Ma- 
ria« wenn Sie das Eckzimmer nach 
Osten zum Schlaf-»Wenn nehmen 
wollten, die goldene Morgens-inne hat 
manchmal wunderbare Wirkung, auch 

« 

iß das bisher denn-te etwas feucht.« « »Was Mem Be ehl, wir ziehen noch 
heute ein« X 

,« 
» »Wer bedient Sie in der Macht«-« 

·M Mth 
.Ict, m seien See gnteåDingy U 

s er lächelnd hinzu. »Uebrigens hoffe ich 
Sie bald bei mir zu sehen, Edgar Pa- 

reck, ich möchte doch einiges von den 
Resultaten Jhrer Forschungen hörenk 

,,Werde nicht schlen, Herr Doktor, 
ich bin stolz daraus, daß Sie mir Ihr 
Wohlwollen bewahrt haben. 

»Der greise Herr schüttelte Maria 
herzlich die Hand, verabschiedete sich 
von den Anwesenden und ging. Edgar 
wollte ihn begleiten, der Doktor lehnte 
ab. 

Jrn Korridor draußen sah er Aer 
stehen. »Komm mal her, Kind« 

Sie lam schnell herbei. Die kluan 
Augen des Doktors yasteten auf denen 
der Kammerjungfer. 

»Ich hosse, Asra, Du bist noch das 
gute, ehrliche Mädchen, welches Du 
früher warst-s« 

In ihrem Antlitz zuckte es leicht und 
sie wandte den Blick eitan zure, Tritt 
»Ich hoffe es anch, Herr Doktor 

»Du mußt sehr auspassen, Afra Jas: 
von Deiner Herrin Alles wag sie see- 
lisch erregen lonnte, als Schreck, Lärm 
etc sernaehalten wird. Ebenso müssen 
alle wohlriechenden Wasser-, Seifen, 
El enzen etc. aus dein Schlaszimmer 
fortbleiben Du wirst mit Gewissenhaft tiateit dafij sorqen?« 

»Jo. Herr Dottor, ja. Wird Fräu- 
lein Maria wieder aesund werden ?'« 

»Ich hoffe es. Nun sein ein gutes 
Kind nnd behüte Deine Dei-ein« Er 
klopfte seyi wohlwollend ihre Wange 
und schritt weiter-. Unten sah er To- 
bias. Leise sagte er zu ihm: »Ich weiss 
ja« Alter, Du kannst das Maul hal- 
ten.« 

«Wenn’s sein muß, allemal. 
»Also höre. Du eeiszest in dein 

Zimmer, in welchem Fräulein Maria 
bis sent geschlafen dat, ein Stück Ia- 
dete ab und bringst mir dag. Verstehst 
Du?« 

Verwundert sah ihn der Diener on. 

»Aber Niemand darf etwas davon 
ersahren.« 

»Gut, ich bringe es undNierinnd soll 
etwas davon erfahren« 

»Behiit’ Dich Gott, Alter.« 
»Wird’r— Kind wieder gesund wer- 

den?·' 
»Ich hoffe, fa.« 
»Und der Herr Dahiow komme nicht 

wieders« 
«3nnächst übernehme ich die Be- 

handlung des Fräuleins.« 
»Nun Gott sei Tant· Wird jetzt 

schon werden. 
lsr öffnete dem Arzt den Schlag 

ieänes Coupee5. Dieser itiea ein und 
slsixr beson, während Tobiag verqnüat 
ver sich biniummena in·.- Hans Jinzr 

Tie nächste Zeit versloß ans Schloß 
Beralzeim in unqetriibter Heiterkeit 
Das Wohldefinden Maria«-·- dauerte 
un, ja es schien dem Am, als ob das 
betliche Uebel lnnasr.:n Zu schwinden 
beqinnr. Maria war alücklich. den 
Junendfreund an ihrer Seite zu seis- 
len« dessen männliche Kraft, dessen 
inniqe Theilnahme an ihrem Schick- 
sal ihr Schutz gegen jedes eLid zu fein 
däuclzten 

Für Elise vonSlreblen schien die 
Anwesenheit Evaan auf Bergbeim 
ein neues Leben zu bedeuten. Ihre 
schlummert-de Seele erwachte, und 
auch ihr törpetliches Befinden hob sich 
bemerkbar. Sie glich dem zarten 
MAY-klein welches, nachdem es im 
Schzeten gestanden dein wärmenden 

Fleck-l der Sonne ausgeer worden 
r 

Auch ihr brachte dieNähe des jungen 
Mannes Stunden selten empsundenen 
Glückes. Ihr aanzes Denlen und Füh- 
len lonzentrirte sich in ihm. Jhr Herz 
war so unerfahren und so kindisch. 
daß sie unbewußt, wie einem Naturge- 
frtze,solaend, dessen aanzen Inhalt an 

Liebe Edaar Bareck entaeaenbrach:-,. 
Jedes freundliche Wori, welches er an 

sie richtete, jeder aüiiqe Blick, der. sie 
tras, war in ibr eine Quelle reinster 
Freude. 

Sie fand es aauz natürlich, dssz 
Maria, den ritterlichen Jüngling 
alejch ihr bewunderte und ebenso, dass 
lsdaar aeaen die Kranke so theilneh- 
mend und liebevoll war. Sie erfreuten 
sich der Geaentvari harmlos, wie in 

; ihrer Kinderzeit, ohne an die Zulunsi 
zu denken. 

Frau von Sirehlen sah, was irr der 
ceele ihres Kindes vorai na, und 
dachte mit tiefer Angst an den Tag 
der diesem unberiibrien Herzen den er- 

sten großen Schmerz brinan würde, 
und doch wußte sie lein Mittel, Elife 
ror solchem Unheil zu bewahren 

Edaar machte mit den Damen 
Spazierfahrten, man arranairte Pic- 
nielg im Walde und alle fanden in die- 
sem harmlosen Vergnüaen reichen Ge- 
r-..uß Die Person des Regers trug bei 
dieser Aussahri, durch die drolliae 
Art und Weise, mit der er sieh bemühte 
den Kavalier zu spielen viel zur Er- 
beiieruna der Damen bei. 

Jean Paptist war etwas vierliebler 
Natur und sehr geneigt den Mägden 
den zu machen, aber weder seine 

dauefarbe noch seine Regers 
HWMM harten den Damen der 

M und del-U Stalles besonders Ge- 

fallen eingeflößt und feine Ver-verbun- 
aen um deren Gunst waren um so er- 

folglosen als er, des deutschen antun- 
dia, seine Beeedtsamleit nicht anwen- 
den konnte. 

Arn meisten schien ihm Afra zu ge 
fallen, welche er auch« da beide im 
Schlosse hausten, am häufigsten zu 
sehen bekam, aber auch hier war der 
Erfola feiner minniqlichen Werbunaen 
nur negativet Art, das Mädchen hatte 
feine Versuche. zärtlich zu werden« 
eneraisch abgewiesen. 

Für Maria hatte der Schmutze eine 
tiefe Verehrung gefaßt, die nahezu re 

liaiöfet Natur war. 
Ihre keusche Schönheit imponirte » 

dem Sohne der Tropenfonne so mäch 1 
tia, daß et in tiefer Bewunderung sei 
nem Herrn sagte: Sie ist ganz wie die 
Mutter Gutes, man muß aus dieKnice 
sinken dor ihr.« 

vIhre Gute und rxseundlrchtert hatte 
des Haitiers Herz im Sturme ewon-« 
nen, und auf ihren Spazier ahrien 
war er mit der Treue eines wohlvers- 
sirten Hundes um sie beschäftigt, un 
es der Kranken an keiner Bequemlich- 
leit fehlen zu lassen. Dies alles-, ohne 
daß es seiner unalücklirkxen Neiguan 
siir die hrünette Asra Abbruch that. 

Daß der Schwarze Doktor Dahlons 
; vier Monsieur Thal-es, wie er ihn 
I nannte, nicht vergessen hatte, ging da- 
J raus hervor, daß mar. beooachtet hatte, 

wie in dunkler Nacht dessen an der 
Grenze der Stadt, aber allein liegen- 
des Gartenhaus lauernd umschlich 

Doktor Dahlow war auf Bergheim 
bis iedt nicht wieder erschienen, ob- 
aleich er, wie früher, höflich zumDinrr 
eingeladen worden war. Er entschul- 
äeiate sich mit Ueberhiiufuna von Ar- 

it. 
Doktor Dahlow hatte sich vor etwa 

einem halben Jahre in Marsberge als 
Arzt niedergelassen. Die Protettion 
Frau von Strehlens hatte ihm nicht 
nur Patienten verschafft, sondern auch 
Eingana in die bessere Gesellschaft de: 
Stadt, in welcher der noch junge, start- 
liche und dielaewandte Mann rasch 
Boden fand. 

Aus Beraheim war er von vorn- 
herin ein aern aesehener Gast, weniqs 
siens bei Frau von Strehlen. die ihn 
alsbald Lisas wegen zu Rathe ioq. 
Fiir Maria hatte er trotz seiner guten 
Manier-en und Unterhaltunasaabe 
bald etwas Abitoßendes erhalten, dJ 
sie in seinen Blicken etwas sand, wel- 
ches die Reinheit ihrer Seele und ihres » 

Empfindens unwitiirlich verletzt-. 
Ja. er wurde ihr, je öfter sie mit ihm 
zusammentraf immer widerwiirtiqe:. 

Sie würde ihn von Berqheim fern 
gehalten haben, wenn nicht die Gunst 
ihrer Stiefmutter und seine örztlictsix 
Behandluna Elisens seiner Stelluirq 
im Hause .tivas Unanqrriihcirrs aeaex 
hen hätten. Sehr araen ihren Wunsch 
wurde er auch zu Rathe aeioaerr als 
ihr Uebel austret, und die Anerken- 
stunk-, welche die nach Veradeim beru- 
fenen hervorraaenden Vertreter der 
Wissenschist seinem amtlichen Wissen 
zcllten, machte seine Stelluna noch 
festen 

Besreiuna von lästiaem Zwanac 
war es ihr, als endlich Dakilow nicht 
mehr erschien. Die Geaenwart des 
Mannes hatte auf ihr aelastet wie ein 
Alt-. Von den seltsamen Gerüchten, 
welche über ihn umliefen, wußte sie 
nichts. Jn dem lleinen Marsherae 
war es, trrlz der aroszen Vorsicht des 
Doktors-, nicht verborgen geblieben, 
daß in seinem eiaenen hause nächtliche 
Ornien aefeiert wurden, welche mit den 
Gepflogenheiten der ehrsamen Gesell- 

; schaft nicht übereinstimmten. 
Die rudrinaliche Neugier hatte dort s 

weibliche Erscheinunaen beniertt, für E 
welckx Marseberae keinen Raum hatte 
Dies-, und einiae übelanaebrachte Frei 
lleiten welche er sich in Weinlaune ach-! 
tunaswertben Damen aeaeniiber her- 
ausgenommen hatten ihm bald den 
Boden in der Gesellschaft entzogen· 
und man wunderte sich, daß er noch 
aus Beraheim aeduldet wurde. 

An seiner ärztlichen GeschicklichIeit 
zweifelte Niemand, besonders nicht« 
nachdem er sich wiederholt als sehr 
geschickter Chirura bewährt hatte. Was 
man sonst noch wissen wollte, von den 
eiaenthümlichen Erderimenten, welche 
er mit Thieren aller Art in seinem 
Hause anstellen sollte, verwies man 

theils in das Reich der Fabel, theils 
hielt man es siir erlaubte wissenschaft- 
liche Versuche- 

Jn das Jnnere seines Hauses kam 
selten Jemand. Patienten rnd selbst 
Gäste emdsina er nur in eixiaen nach 
vorn aeleaenen Zimmern liin altes 
Weib diente ihm als- Köchin und ein 
halb blödsinniqer Bursche als Knecht 
und Auslöufeo Seine Praxis hatte, 
seitdem sich die bessere Gesellschaft von 
ihm zurückaezoaen hatte, abgenommen, 
und man muntelte bereits von einem 
dritten Arzt. der sich in Mars-betete 
niederzulassen gedenke, da Dr. Ber- 
trarn eine ausgedehnte Praxis nicht 
n ehe übernehmen tonnte und wollte. 
Dem Kundiacn war es klar, daß die 
Taae Dottor Dahlows in Marsberge 
gezählt waren. 

Dies war die Stelluna DottorDah- 
lowg in Marsselde zu der Zeit, zu 
welcher Edaar Pareck aus Bergheim er- 

schien. 
Frau von Strehlen war dies nicht 

unbekannt, aber sie schien nichts davon 
wissen zu wollen« und die beiden jun- 
aen Damen wußten wirklich nichts da- 

WEbnen lebt so gänzlich slir Maria 
Strehlen und die Sorge um ihre 
Wiederherstellung, daß er nur auf 
kurze Zeit in Marsberge ersckjeneu war, um Doktor Vertrarn zu besu- 
chen. Its aus dte Andeutung-en von 

Iobias war ihm nichts über Dahloto 
zu Ohren gekommen. Und wenn auch, 
was tiirnnierte das die Bewohner des 
Schlosses. nachdem er seine ärztlichen 
Funltionen dort eingestellt hatte. 

Ein wunderschöner warmer Tag 
war heute. Edaar hatte die Damen 

»Hu einem Aufflug deranlaßr, und 
im bequemen Landauer fuhren sie 
Maria und Elise, der Landstraße zu. 
während er neben dem Schlage, ans 
einem der Pferde des gräflichen Mar- 
stallg einhertrabte. 

Frau von Sttehlen war zu Hause 
get-lieben. am Korrespondenzen zu 
erlediaen. Zur Bedienung Maria«-s 
irae Afra mitaenommen, und Jean 
Baptist thronte neben dem Kutscher 
auf dem Bocke, dann und wann einen 
verstohlenen Blick auf das Mädchen 
richtend, siir welches sein Negertserz 
so warm schlug. 

Alle waren in stöhlicher Stim- 
muna, und Edaar, dessen schöne Ge- 
stalt im Reisetostijm zu voller Geltung 
lam, wechselte mit den Damen im Wa- 
aen däusia neckende Worte. s 

Als eine Kalesche ihnen beaeanete, 
deren Rücksitz einen, in einen Mantel 
aebiillten Reisenden dara. wandten sie 
diesem nur flüchtiae Aufmerksamkeit 
zu. Doch so flüchtig diese aewesen· sie 
veranlaßte Edaar doch, plötzlich dem 
vorübetaeeilten Faimeuge nachzitaak topoiren. Er til-erholte es rasch und 
warf von neuem einen Blick in den 
Fcnd des Wagens. 

Mit sreuidaer Ueberraschuna rief er 
aus: ..erfier, Bruder, bist Du es 
ivirllich«?" 

Eine dröhnende Vasiitinime aebot 
dem Kutscher Halt und ließ sich dann 
also vernehmen: 

»Der beiliae Aeslulap möge mir nie 
wieder einen Patienten beschert-m 
wenn das nicht mein einstiaer Leib- 
fuch3« der tolle Petz ist-« 

»Ja, ia, Bruder,'« iaate Edaar und 
streckte dem im Waaen Sidenden die 
Rechte hin. »es ist Dein ehemaliger 
Leibsfuchs Wetz. und es- ist ihm her- 
zenåwobL Dich wiederzusehen« 

i 

»Beim Zeus. dem Donnersc, 
Junge,« dröhnte die Baszsiimme wie- 
ter. »es ist mir eine Augenweide, 
Dich unversrseist von den Feinschme- 
dern des Karaihiscbtn Meeres in 
Fülle des Leben-Z vor mir zu haben. 
Peti« Bruder, ich soae Dir —- es srent 
ntiikb riesia,'· und der Mann. dessen re- 

duste Körpernestalt und kräftiqu vol- 
les Antlih der Stimme entsprach-in 
schüttelte Edaar marhtvoll die Die-hier 

»Aber seine mir, Herzensfreund. 
trie kommst Du hierher in dieses ab 
qelrarne Thal?« 

»Ein Freund meines Alten« eine 
ante Haut, hat mir verrather., daß fuh 
halb Marsberae mündlich den Magen 
verdorben habe, und da ich Spezialisi 
aus dem Gebiete der Gasironomie und 
cinschlagender Fächer und aller an 
tiefe eminente Wissens-hist Kch lnii- 
Vsenden Folgen hin, so will ich vers- 
suhem oh meine Kunst. wie meine vor- 
lsildlithe Ersihtinuim die Verdnurtnzagi 
wertieuqe der Mars-derart nicht wieder 
iu altererbter Täckdtiqleit herzustellen 
vermöaen.« 

»Pseffer. Du willst Dich doch nicht 
etira hier niederlcssser.?« 

»Die Möqlichsteit ist nicht non-; ans: 

aeschlosien, daß ich qanz Mereherqe 
nsit meiner qervickstigen Person de- 
als-äh« 

»Aber Bruder, das wäre ja kolossal, 
so hätte uns das Leben wieder einan- 
der näher aetiickt.« 

»Wie? Hm. is entsinne mich, Du 
kamst ja aus teutonischen Urwiildern 
nnd warst mit den Gepflogenheiten 
Vetter Brtuns behaftet, als Du bei 
ins einsdrangst: sollte Deine Wieqe 
hier gestanden hohen?« 

«Ja, mein Junge, aus dieser Schalle 
bin ich emporgewachsen.« 

.hm", der Wageninsasse räusperte 
sich acwaltia. JM lebe ich schon für 
die angegriffenen Verdauun Irr-ert- 
zeuae der Maröhemer eine ro ge Zu- 
kunft erblühen. Junge. Deine Unwe- 
senheit giebt mir Muth, mich im Ur- 
walde zu verleiechen.« 

.Du wirft der Unsere, Pfeffer-, es 
ist hier aar nicht so übel, und Patien- 
ten sollen Dir zulauiem ungezählt, ich 
selbst will rnir lodald als thunlich eine 
Jndiaeition znziedetn nur um sie mir 
von Deinen wunderthötiaen Mixturen 
heilen zu lassen. Ich biete mich als 
Opfer auf dem Altare Deiner Wissen- 
schaft dar. Dem rosigen Dasein durch 
Dich wiederaeaeben, werde ich Deinen 
Ruhm meilenweit harrt-Berg und Thal 
verkünden Wo bleibst Du zunächst-"' 

»Der würdiqe Rathsherr, von dein 
ich Dir saate, sieht mich als feinen 
Gott« 

»Gut. Jch muß ietzt meinen Damen 
nacheilen. Morgen kommst Du nach 
Schloß Beraheim, wo ich zunächst zu 
Hause bin. Pfeffer-, herzengjunkre, 
diese Beaeanunq bar mich enorm ge- 
freut.« 

»Mich nicht weniger. Ich sehe, die 
Götter sind mir gewogen, da sie bei ei- 
nem Schicksalswechiel den Freund mir 
in den Weg stellten« 

«Allo morgen auf Beraheim, dann 
von allem mehr.« 

Die beiden jungen Männer schüttel- 
ten sich die hände und trennten sich. 
Die Kalelche mit ihrem gewichtigen 
Inhalt rollte der Stadt zu, und Ed- 
aar gab feinem Bronnen die Sporen, 
um, die Landstraße einhetjagend, den 
Wagen wieder rasch einzuholen. 

Bald war er auch an dessen Seite 
und erzählte den jungen Damen, die 
neugierig waren zu erfahren, was ihn 
der Kalelche n hrt habe, in freu- 
diger Erre ung, er in deren lat- 
ien einen orpslmtder erkannt, er 

seit feiner Universitätszeit nicht wieder 
gesehen habe. 

»Ihr werdet das alte, diedere bang 
tennen lernen« Pfeffer ift ein Pracht- 
mensch.« 

Auch den Damen bereitete das über- 
thchende Wiedersehen der Freunde 
Freude, und in erhöhter Stimmung 
feste man die Fahrt fort. Bald wurde 
in den hochstiimmigenWald Angel-agen- 
und an einem laufchigen Plötzchen ließ 
man sich nieder. 

Für Maria war der Rollftuhl mit» 
genommen worden, und Edgar tzob sie 
IJM starkem Arm aus dem Wagen und 
ledte fie hinein. 

JU·anmutl-igerGrr-vpe vereint weil- 
EM ists jungen Leute, zu den Füßen 
ENqu Mr Edgar und etwas weiter 
entfernt Afra und der Sahn der hei- 
ßen Tropenfonne im Schatten der 

» 
Bäume. 

i Ferncch lagen die Stätten der Men- 
; schen und das Geräusch der geschäfti- 

i 
gen Welt, nur die Stimme des Waldes 
war vernehmbar, und eine andächtige 
Stimmung bemächtigte fich derer, die 
feine Sprache verstanden. Still lausch- 
ten sie dem, was der Wald fliifterte, 
während die warme Sonne die Gipfel 
der hochragenden Stämme mit galt-i- 
gem Lichte übergoß. 

Nach einer Weile brach Maria das 
Schweigen: 

»Dein Studiengenoffe wird ums be- 
fuchen, Edgar?« 

»Ja, der germanische Rede wird sich 
Euch morgen vorfrellen.« 

«Pfeffer nennft Du ihn." 
Edgar lachte. »Das war nur fein 

Kneipname, er erhiett ihn, weil nichts 
feinerGutmiithigteit ferner lag, ais mit 
beißenden Worten um sich zu werfen, 
fein Name ift Doctor Meiberg." 

,,Wie komisch, daß man ihm einen 
solchen Spitznamen gab. Wie nannte 
man Dich denn I« 

»Mich hatten die Burschen Pey ge- 
tauft, weil sie behaupteten, ich ahme 
täuschend die Manieren des Tanzbiiren 
nach.« 

»O, wie chicheuiich,« sagte Markt-, z 
lachte aber doch. 

« 

»Nun, ais ich zur Universität tani, i 
ina-.i ich wohl noch an einen Sonn der ! 

Urwälder erinnert haben, und ich 
mußte manches iiber mich ergeben lal- 
ien. Nachdem ich aber auf der Mensur 
börenbaiteFechttunitstiicke gezeigt hatte, 
bebandelte man mich iiiit gebulireiider 
Wertbschätzung.« 

Man plauderte munter weiter, bald 
von diesem« bald von jenem. 

Edaar ließ dann einige Eritischun: 
aen beruinreichen, und da sich in der 
Milie vereinzelte lfrdveereii zeigten, äu- 
ßerte Maria den Wunsch nach solchen. 

Augenblicklich erhob sich Eliie »Wir 
wollen Dir bald eine Echlissel vor- 

setzen,« und suchend schritt sie iii den 

Wald, Asra schloß sich iiir an, und 
Jean Babtist liatte lauiii vernommen, 
uin was es sich liandelte, als- er sofort 
niit Eifer ficki aus-:- Beereniuchen hat«-. 

ist-gar und Maria blieben allein. 
Er saß wie biglier zu ihren Füssen 

und blickte sinnend vor sich hin. Mit 
qliickfeligeiii Lächeln auf dein Gesicht, 
welches wieder die Farben der Gesund-.- 
lieit zu zeigen begann, sah sie aui iliii 
nieder. Ueber ihren Häuptern rausch- 
ten leise und gelieiinnifzvoll die Blätter 
Ein Fint ichinetterte sein lustiges Lied 
dazwischen. 

»Was dentit Du. ?« fragte sie endlich 
Er hob das Haupt empor und srg- 
»Ich dachte Deiner Maria« 
»Und wies« 
»Dein» Zukunft dachte ich.« 
»Mein» Zukunft?« wiederholte sie 

leise. und ihr Auge blickte in die Ferne 
br-isnuna3boll. »Ich silble die Ge- 
sundheit zurückkehren, Edaar«, saate 
sie dann, »und mit ibr erblüht inlr 
neues und glückliches Leben." 

uSei sehe ich sie auch.« 
»Und doch bist Du ernst, statt Dich 

zu sreueni Nein, keine Wolle auf 
Deiner Stirn«, und sie strich iliin leicht 
mit der band darüber, .lein Schleier 
bot Deinem Herzen Was riebt Dir 
durch den Sinn, Edaari Du mußt 
mir tvie trüber all Deine Gedanken sa- 
arn.« 

»Als Kind warst Du meine Gefähr- 
tin, die verichioieaene Vertraute meiner 
Sorgen. herrlich ausaebliiht in den 
Jahren der Ttnennuna sand ich Dich. 
doch hilflos-, ein Kind in Deinem 
Stuhle, wieder.« 

Gott«-P 

»Wenn Du, was Gott bald iiizz 
wieder neiund wirst. willst Du noch 
immer die Vertraun meines Herzens 
fein Z« « 

»l5dqar«, tagte sie vortourfsvolL 
»Mit Du nicht mein Bruder, mein 
Freund-« 

»Ja, und ich möchte Dir mehr sein 
—— der aeliebtette unter den Männern 
— Alles.« Sie erköthete bis zu den 
Schläien und sagte dann non-i leise: 
»Und bist Du das denn nicht?« 

Er spranc empor und fragte mit 
leuchtenden Blicken: »Bist ichs? Fühlt 
die Jungfrau für den Mann, wie das 
Kind für den Knaben?« 

»Mehr, o Edaar. nichts-« 
- »Seitdem ich Dich wiedersah, Ma- 
rio, weiß ich, daß ich Dich allezeit mei- 
nes Lebens mit aller Kraft meiner 
Seele liebte ———s liebe — und lieben 
werde, so lonae dies her-I noch schla- 
aen wied.« Große Tropfen rollten, 
Perlen gleich, aus ihren Augen hernie- 
der, Thränen der Rührung, unend- 
lichen Glückes 
dieses setz in bitterer. nie empfun- 
denet Oyal zuste. 

In einem Traume .undeftimmten, 
redet unendan Glücks hatte sie die 

Tage über gelebt, eine füge Wonne 
füllte ihr Here in der ähe des 
Manne-s, der dort vor Maria stand — 

und nun? 
Aug des HimmelsSeliakeii geei en, 

stand sie allein auf der kalten, ·den 
Erde, und ein eisiger Hauch zog dukch 
die Brust. Nicht das Gefühl der Ei- 
fersucht überlam sie, nur das furchtba- 
re Bewußtsein, daß der beseligende 
Traum und inii ihm alles Glück dieses 
Daseins geschwunden fei. 

Maria legte ihren Arm um Edgats 
Nacken: 

»Liebe ich Dich denn weniger, Eo- 
gat.« sagte sie in einem Tone, der tig aus dem hetzen lam. »Er-lange i 
denken kann, gehökst Du »du meinem eis- 
aensten Wesen —- bis untrennbat von 
lliik 

»Und jetzt? Und seet2« M 
»Fester ward der Bund —- denn fett 

erst sind die Seelen in uns erstarli, ge- 
nu um sich so fest ineinanderzu ver- 

wesen, daß sie sich nie wieder trennen 

lassen. 
»Mus; ich Dir das saan — Ed- 

gar?« 
»Ja, sci, ich mußte es einmal boten 

— wissen. Jch bin Dein. aanz —- ftir 
ekle Zeit — nicht glauben nur —- wis- 

sen muß ich, das: auch Deine Seele 
ilblt wie die meine.«« 

Sie horchte stumm, freudig seinen 
leidenschaftlichen Worten. dann senkte 
sie den Kopf, und ibr Antlin war 

traurig, als sie sagte: »Und wenn ich 
traut leibe —- ein beiammertiswiirbi- 
ges Geschöpf, was dann Edaar?« 

»Mit um so innieieter Liebe muß 

iich Dich umgeben und Dir alles 
ein.« 

»Mein Ebgar, mein lieber Edgar, 
seitdem Du bei mir bist, trat der gute 
Engel mir wieder zur Zeite. Geh 
nicht von mir-, Du bist für mich Licht, 
Leben, Alles-« 

Er legte den Arm um ihre Schul- 
ter, sah ibr in dar- fo seelenoolle Auge 
—— dann neigte er sich zu ibren Lippen 
— und berührte sie mit den einen —- 

zart —— doch herzinnig —- ber erste 
Ausz. 

»Meine Maria-. 
»Tristan« 
»Was auch komme, —-iiia«,its soll un- 

irieltr trennen." 
»Nicht-IS' I 

Jeaii Baptist lam eilig, verkeuqie 
sich mit seiner ·ro«.ek-le-i Galanterie 
tor der so gliiit ich aussenenden Mas- 
iia unb präsentirte ibr in einem aus 
Blättern rasch geformten Gefässe vie 
fiiße Wall-feucht Sie nahm sie don- 
tenb entgegen. 

Auch Afra lam. 
Sie hatte wie Mise, den Herzens- 

erquß des iunaen Paures t«elauscht. Cz 
icig etwas Weiches, Webniiithiges in 
ihrem Gesicht, in dem Blicke, den sie 
auf Edgar richtete· Sie überreichte 
stumm ibre Erbbeer:n. 

»Und wo ist meine Schwester?« 
fragte Maria. 

Langfam löste sich hieran Liscks 
Gestalt von den Büscheii, welche fi 
kargen, und mit bleichem Gesicht la- 
sie zögernden Schrittes näher. 

»Liebe Lisa. wag ieblt Sitt« fragte « 

Maria erschreckt, alr« sie Das Mädchen 
so tieranschreiten sah. »Komm zu iizir. 
Weis seltlt Dir, Lisa?« llnb sie faßte 
zärtlich ihre Hand. 

»Mir ist nicht wohl,« ftammelte 
das Mädchen, init zu Boden gesentten 
Augen, und ihr Atheui ging rasch uni- 
lwrbnr. -( 

»Mein Gott, hast Du Schmerzen?',· 
»Ja,« sagte das bleiche Kind kaum« 

hörbar und preßte die Hände aufs 
Herz. 

Maria zog sie zu sich, legte ihren 
Kopf an ibre Brust und streichelte ibr 
zärtlich haar und Wange. 

Willenlos lief; Lisa es geschehen. » 

Alle waren betroffen, und nur Asra 
abnte, fühlte, welcher Art das Leid 
war, welches die junge Dante til-erlin- 
men hatte. « 

et 

»Mein armes Schwttsktlklm Mk 

Dein herz klopft, wie bleich Du bisi.« 
»Es geht vorüber —- sorge nicht« 
Hatten Edgar und Maria« die so 

glücklichen Menschen« in Glisens Herz 
lesen lönnen, das gnalvolle Leid dieser 
jungen Menschenseele würde sie nnH 
Kummer ersiillt haben. So sorgten sie 
nur urn ihr iörperliches Wehl. 

Rasch in den Wagen, Edgar, und 
nach Hause, Lisas Zustand ängstigt 
mich.'« 

Alsbald brach inm ani. Asra bot 
der wantenden Liia den lrästigen 
Arm, Edgar trat an Marias Stuhl 
und schob ihn vorwärts, während ean 
Baptist die FriilxstiiarsgeerJe zu am- 
inenpadtr. 

liine Minute später saszen sie iin 
Wagen, Lisa blasz und stumm, fast 
willenlos, Maria besorgt und ausge: 
tell 

In kurzer Zeit langte man wieder 
aui Bergbeim an. Während Maria 
aus dem Wagen gtlxoben und nach 
oben aetragen wurde, schritt Lisa ar« 
das Zimmer ihrer Mutter zu- 

Frau von Strehlen erschrak sur » 

bar, als sie ihr Kind so bleich und to- 
desmatt eintreten sah. 

Mit einem Schrei, wie Ihn die A 
nur dern Mutterherien erpicszt, 
sie ihr Liebstes in Gefahr sieht, spra sie aus und schlang den Arm um W 

Jetzt erst in der Mutter Atmen M 
FchbdiechSpannung ihre-·- Jnne Und 
te ra in einen u « 

Thåiinensirom aus« 
nahmen smkn 

re«geängstigte Mutter lie i n rin- 
nen, brä»daiz iranipshasie äch?uchzen· des Madchezis nachzulassen begann und die Theorien milder flossen. i 
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